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Solifluktions-, Löss- und Bodenbildungszyklen seit dem 
letzten Interglazial im Niederwesterwald 

Summary 
We compare a manifoldly stratified section from Neustadt/Wied 
(Westerwald hills, Germany) covering the last glacial-interglacial cycle 
with stacked standard stratigraphies from neighbouring regions. The section 
consists of loesses, soliflucted layers and paleosols. A correlation and 
chronostratigraphic classification is achieved by help of tephro- and 
pedostratigraphic key horizons. The section proves as a key site for the 
correlation of the standard stratigraphies in neighboured regions to the 
north (Lower Rhine Embayment) and to the south (Southern Hessen). 
Several phases with enhanced solifluction can be distinguished. "Basal" and 
"middle" slope detritus units are recognised as lithofacies rather than 
chronostratigraphic units. They occurred repeatedly during the last glacial 
but may converge in space and, thus, simulate singular events. Solitluction 
was at times initiated by climatically controlled degradation of vegetation 
cover at the end of phases with geomorphodynamic landscape stabi I ity. 

1 Einleitung 
An der ICE-Neubaustrecke Köln/Frankfurt konnten im Gebiet des Pleiser 
Hügellandes (östlich Bonn) und des südlich anschließenden Niederwester­
waldes Großaufschlüsse in Löss und Deckschichten aufgenommen werden. 
In den Profilen wurden verschiedene periglaziale Fließerden, Lösse und 
Bodenbildungen erkannt. Das vollständigste Profil des letzten Glazial­
lnterglazialzyklus bei Neustadt/Wied wird detaillierter vorgestellt. 

Hier werden erste Ergebnisse aus einem DFG-geförderten Projekt „Pro­
zesse der Lössbildung im Pleiser Hügelland bei Bonn'' (Zo5 l / l 5) mitgeteilt. 
Das Arbeitsgebiet ist der Abschnitt der ICE-Trasse Köln-Frankfurt, der 
durch das lössbedeckte Hügelland zwischen den Tälern der Sieg und der 
Wied (Vorderwesterwald) verläuft, d.h. es wurde nach S über das eigentli­
che Pleiser Hügelland hinaus ausgedehnt. Das hier besprochene Profil 
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Neustadt/Wied ermöglicht aufgrund seiner Reliefposition (s. Kap. 5) eine 
relativ hochautlösende lössstratigraphische Einbindung von Fließerden, die 
in anderen Profilen des Arbeitsgebietes nicht derart erkennbar wurde. 
Deshalb werden die anderen Profile (s. NEIIRINCi 2001) an anderer Stelle 

detai II ierter behandelt. 

2 Geologisch-geomorphologischer Überblick 
Geologisch liegt der nördliche Teil des Arbeitsgebietes im Bereich des 
Siebengebirgsgrabens mit alttertiären (oligozänen) Tonen. Silten und San­
den, Konglomeraten, Braunkohlentlözen und Trachyttuffen sowie diskor­
dant autlagernden Relikten der jungtertiären Kieseloolith-Terrasse und 
pleistozäner Terrassen. Im Süden schließt sich der Bereich unterdevon­
ischer Schiefer, Grauwacken und Quarzite der mittleren Siegen-Stufe sowie 
tertiäre Vulkanite an, welche auf den Hochtlächen meist tiefgründig sa­
prolithisiert sind. 

Das eigentliche Pleiser Lösshügelland wurde durch die Erosion des 
Pleisbaches und seiner Nebenbäche in die jungtertiäre und altpleistozäne 
Terrassenlandschaft modelliert und nachfolgend während pleistozäner 
Kaltzeiten wiederholt von Löss bedeckt. Ältere Lösse (älter als das letzte 
Hochglazial) blieben aufgrund wiederholter starker gravitativer und ablua­
ler Hangabtragung nur in Ausnahmefällen erhalten. Hierfür dürfte nicht nur 
das hügelige Relief, sondern auch ein überwiegend relativ feuchtes 
Periglazial-Klima im Luv der Westerwaldhöhen sowie Wasserstau durch 
die liegenden Tone (weitverbreitete starke Hydromorphie) verantwortlich 
sein. Im Süden des Arbeitsgebietes hat sich das Wiedtal über 100 m tief in 
die prä-oberoligozän angelegte Rumpffläche des Vorderwesterwaldes 
(GL/\TTII/\/\R und LIFDTKI: 1984) unter Ausbildung von Haupt- und Mittel­
terrassen eingeschnitten (Abb. 1 ). 

3 Chronologische Grundlagen der Geomorphogenese seit dem letzten 
Interglazial 

Das allmähliche Auftauchen des devonischen Grundgebirges am Südende 
des Siebengebirgsgrabens bedingt die makroskopisch leicht erkennbare 
Verzahnung von hochglazialem Löss mit Solitluktionsschutt aus zumeist 
saprolithisierten Schiefem und Grauwacken. Der hohe Tongehalt des Sa­
proliths dürfte die Ausbildung von Solitluktionsdecken begünstigt haben. 
Bei lttenbach (2,5 km sö. Thomasberg) z.B. konnte genau an der Grenze 
von ausstreichendem Devon und Alttertiär die klassische Dreigliederung 
der Hangschuttdecken nach SEMMEL ( 1974) beobachtet werden. Der Mittel­
schutt i.S. SEMMELS war dabei teilweise faziell als reiner Lösslehm, in 
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Abb. 1: Morphologischer Überblick des Untersuchungsgebietes nach dem 
DEUTSCHEN PLANUNGSATLAS, Band I Nordrhein-Westfalen 1976 
(Ausschnitt) 

tieferen Partien teilweise noch als kalkhaltiger Löss mit ganz wenigen 
Steinen ausgebildet. Es wird hier betont, dass Basis-, Mittel- und Deck­
schutt (bzw. Basis-, Mittel- und Hauptlage) zunächst rein lithofazielle und 
keine chronostratigraphischen Einheiten darstellen. Sie können sich auch in 
einem Profil mehrfach wiederholen. Besonders die Basislage kann sich aus 
zahlreichen Transportereignissen aufbauen, die sich über einen sehr langen 
und klimatisch mehrzyklischen Zeitraum verteilen. Für eine stratigraphische 
oder gar klimagenetische Zuordnung der einzelnen Schutthorizonte an einer 
bestimmten Lokalität ist also ihre Verzahnung mit stratigraphisch möglichst 
hochauflösenden Sedimenten erforderlich. Sofern diese Sedimente lithofa­
ziell nach klimazyklischen Kritierien differenzierbar sind, können u.U. die 
Schuttlagen geomorphodynamisch mit bestimmten Abschnitten eines Kli­
mazyklus in Verbindung gebracht werden. Die direkte physikalische Datie­
rung von Schuttlagen ist derzeit noch mit so großen systematischen Unsi­
cherheiten behaftet, dass eine Zuordnung einer bestimmten Schuttlage zu 
einer aus hochauflösenden klimazyklischen Chronologien bekannten Oszil­
lation einzig anhand von Datierungen noch illusorisch erscheint. 
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Die temporären Großaufschlüsse des Arbeitsgebietes boten aber die Gele­
genheit, verschiedene Phasen der Hangschuttbildung relativ hochauflösend 
in die lössstratigraphische Gliederung des letzten Glazial-Interglazialzyklus 
einzuhängen. Unsere chronologische Arbeitsweise ist daher zunächst rein 
lössstratigraphisch fundiert. Die Lössstratigraphie dieses Zeitraumes ist 
heute in Grundzügen durch verschiedene physikalische und stratigraphische 
Datierungsmethoden - besonders 1~C- und Lumineszenz-Datierung sowie 
geomagnetische und isotopengeochemische Korrelation - recht gut abgesi­
chert. Es ging also darum, fundierte Korrelationen mit vollständigen und 
gut datierten Leit- bzw. Standardprofilen der weiteren Region herzustellen. 
Dazu mussten zum einen stratigraphische Leithorizonte in den von uns 
bearbeiteten Profilen ausfindig gemacht werden, zum anderen mussten für 
die Korrelation der zwischen den Leithorizonten liegenden Horizonte 
aussagekräftige und quantifizierbare Kriterien erarbeitet werden. 

4 Lössstratigraphie an einer Nahtstelle 
Südlich unseres Arbeitsgebietes sowie im Mittelrheintal existiert die be­
währte Standardgliederung nach SEMMEL ( 1974 ), die auch für das Mittel­
rheintal Anwendung fand (z.B. BIBlJS und SFMMLL 1977, BIBUS 1980). Für 
diese Gliederung liegen zahlreiche Datierungen vor, die in Abb. 2 zusam­
mengefasst sind (nach ZöLLER und SEMMEL 2001 ). 

Für die Niederrheinische Bucht (NRB) und das nördliche Mittelrheintal 
(Remagen-Schwalbenberg) hat SCIIIRMER (2000) nun eine detaillierte 
Gliederung vorgelegt, die aber erst in Teilen durch physikalische Datierun­
gen gestützt wird. Unser Arbeitsgebiet liegt praktisch an der Nahtstelle des 
jeweiligen Gültigkeitsbereiches der beiden Standard-Stratigraphien. 
Tephro- und pedostratigraphische Leithorizonte, die sich zur Überbrückung 
anbieten. sind 
- der basaltische Eltviller Tuff (Eltville Tephra, ET) zur Zeit des Letzten 

Glazialen Maximums (LGM), 
- der ,.Lohner Boden" am Ende des Mittelwürms, 
- die Altwürm-Humuszone(n), 
- die Bodenbildung des letzten Interglazials, 
wobei die sichere Identifizierung der letzteren neuerdings auf Probleme 
stößt, die an dieser Stelle nicht weiter diskutiert werden können (s. ZöLLER 
und SEMMEL 2001 ). Auch das Auffinden einer einzigen fossilen Humuszo-
ne erlaubt nach neuerem Kenntnisstand (z.B. Koblenz-Metternich) vielfach 
nur noch eine relativ vage Einstufung ins Altwünn oder untere Mittelwünn. 
Ein typischer Lohner Boden trat in den Aufschlüssen an der ICE-Trasse 
nicht zutage. Hingegen war der Eltviller Tuff in fast allen Aufschlüssen 
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Abb. 2: Generalisierte Lössstratigraphie des letzten Glazial-Interglazialzyklus in 
Südhessen u. charakteristische TL-Alter (nach ZöLLER und SEMMEL 2001) 

identifizierbar, und im näher zu besprechenden Profil Neustadt/Wied auch 
eine Humuszone, die wir mit der „Oberen Mosbacher Humuszone" nach 
SEMMEL parallelisieren. Als wichtigstes Ergebnis konnten wir, gestützt auf 
Gelände- und Labordaten, nun an der Nahtstelle der beiden Stratigraphien 
einen Korrelationsvorschlag erarbeiten (Abb. 3 ), der nicht nur einen erheb­
lichen Kenntnisfortschritt für die Stratigraphie unseres Arbeitsgebietes 
bedeutet, sondern darüber hinaus die Anbindung der Stratigraphie der N RB 
(SClllRMER 2000) an diejenige nach SEMMEL (1974) zustandebringt. 

5 Das Profil Neustadt/Wied: Sedimentäre und pedogene Zyklen 
Eine besondere geomorphologische Situation - scharf unterschnittener 
Prallhang im Niveau einer Mittelterrasse der Wied (vgl. BURGER 1982) in 
ca. 170 m NN - ermöglichte eine für Mittelgebirge ungewöhnlich gute 
Erhaltung von Lössen und Fließerden am scharfen konkaven Unterhang­
knick zwischen der Schieferrippe und der Terrassenfläche (Abb. 4). 
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Neustadt/Wied 

Wichtig für die stratigraphische Korrelation ist das Auftreten des Eltviller 
Tuffes im unteren Teil des postglazialen Bänder-Bt mit Hydrornorphie­
rnerkrnalen, die vorn E4 ererbt sein dürften . Unterhalb des ET fallen mehre­
re Nassböden und schwache Verbraunungen auf. Darunter folgt ein hu­
rnuszonenartiger Horizont über einem Komplex aus zwei Bvh-Horizonten 
und einem St-Horizont, die durch einen geringmächtigen Löss bzw. eine 
Fließerde getrennt werden. 

Die detaillierte stratigraphische Aufnahme im Gelände (s . Abb . 3 und 
Profilbeschreibung im Anhang) wird ergänzt durch Laboruntersuchungen 
der Korngrößenzusarnrnensetzung und verschiedener bodenchemischer 
Parameter, von denen sich insbesondere die Eisenverhältnisse (Verwitte­
rungsindex nach GüNSTER und SKOWR0NEK 2001 , unveröff.) und die 
Gehalte organischer Substanz als aussagekräftig erweisen (Abb. 5). Dieser 
Verwitterungsindex wird durch die Formel 

(1) 

ausgedrückt, wobei Fed das dithionitlös liche, Fe
0 

das oxalatlösliche Eisen, 
Fe1 das Gesamteisen (Königswasseraufsch luss) und T den Tongehalt, je­
weils in Gewichtsprozent, bedeutet. Die Normierung auf den Tongehalt 
trägt der Beobachtung Rechnung, dass Eisengehalte i.A. mit dem Tongehalt 
des Feinbodens positiv korreliert sind. Hohe Primär-Tongehalte können 
ohne diese Normierung leicht hohe pedogene Eisendynamik und somit 
Bodenbildungsintensität vortäuschen. 

Bei näherer Betrachtung der Tiefenplots für die Körnung, den Verwitte­
rungsindex und die Gehalte organischer Substanz fällt auf: 
- Die höchsten Tongehalte im I Ja. fßtSw, gefolgt von den überlagernden 

fßvh-Horizonten , 
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- erhöhte Tongehalte in den Verbraunungshorizonten, der Humuszone und 
- geringer - in den Nassböden. 

- die höchsten Gehalte organischer Substanz im Oberboden sowie in der 

Humuszone, 
- Maxima des Verwitterungsindexes im aufgearbeiteten Bruchköbeler (?) 

Boden (die Bruchköbeler Böden sind oberrisszeitliche verbraunte Nass­
böden, s. BIBlJS 1980), im 13a.ffitSw, in den ffivh-Horizonten, gefolgt 
vom holozänen BbtvSw, der Humuszone und den Verbraunungshorizon­
ten. Von den Nassböden zeigen der E2 und der EI erhöhte Werte. 

Auf Grundlage dieser Daten erfolgt eine Korrelation mit Standardprofilen 
benachbarter Lössregionen (Südhessen und Oberrhein, Mittelrheintal, 
Niederrheinische Bucht) und eine zeitliche Interpretation (s. Abb. 2). Die 
jüngere lössstratigraphische Diskussion hat wieder in Frage gestellt, ob 
fossile St-Horizonte grundsätzlich als Interglazial-Bildungen anzusprechen 
sind. In Aufschlüssen, in denen oberhalb eines stratigraphisch oder chrono­
metrisch gesicherten letztinterglazialen Bodens weitere fossile St-Horizonte 
auftreten (z.B. Koblenz-Metternich), sind diese - bei gleichartigem Aus­
gangssubstrat - aber nach bisheriger Kenntnis durch etwas geringere Ton­
gehalte und andere Parameter für Verwitterungsintensität gekennzeichnet 
(ZÖLLER und SEMMEL 2001, WEIDENFELLER et al. 1999, REINDERS et al. 
1999). Der 13a.ffitSw wird deshalb von uns ins Eem-lnterglazial (marines 
lsotopenstadium Se, MIS Se) gestellt. 

Horizonte mit deutlich erhöhtem Tongehalt, aber weniger als der 
13a.ffitSw, werden als lnterstadialböden interpretiert. Sie zeichnen sich 
auch durch erhöhte Gehalte organischer Substanz aus, während der 
13a.ffitSw nicht durch organische Substanz auffällt, weil der zugehörige 
Ah-Horizont erodiert ist und nur teilweise in der 4. Umlagerungszone 
erscheint, die erhöhten Gehalt organischer Substanz sowie Holzkohlen 
aufweist. Die teilweise umgelagerte Humuszone (3. Umlagerungszone mit 
8.fMAh) dürfte aus einem borealen phaeozemartigen Boden hervorgegan­
gen sein, was den hohen Gehalt organischer Substanz erklärt. Die anderen, 
auch makroskopisch schwächer eingestuften Interstadialböden weisen nur 
leicht erhöhte Gehalte organischer Substanz auf. Die ffivh-Horizonte korre­
lieren wir demnach mit dem Pescher und dem Holzer Boden SCIIIRMERs, 
die Humuszone mit der oberen Mosbacher Humuszone n. SEMMEL bzw. der 
zweigeteilten Humuszone n. SCIIIRMER, den 7.ffiCv(Sw) mit dem Reisberg­
Boden SCIIIRMERs bzw. dem Gräselberger Boden SEMMELS, die Neustädter 
Böden 1-3 stellen wir ins Mittelwünn (MIS 3), entsprechend den Remage­
ner und Sinziger Böden nach SCIIIRMER, wobei eine genauere Parallelisie­
rung momentan noch nicht gesichert ist. 
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Eine merkliche Erhöhung des Feinschluff-Gehaltes sowie eine leichte bis 
minimale Erhöhung des Tongehaltes kennzeichnet die Erbenheimer Nass­
böden E 1-3 nach SEMMEL. Ihre Parallelisierung mit der Standardstratigra­
phie nach SEMMEL ergibt sich aus der Position des Eltviller Tuffes. Der E 1 
fällt zudem durch leicht erhöhten Gehalt organischer Substanz auf. Der 
Anstieg der feinen Korngrößen (T, flJ) könnte durch Kryoklastik bedingt 
sein, jedoch weisen erhöhte Eisen-Verwitterungsindizes in den Nassböden 
auch auf eine gewisse Bodenbildung hin, die im Falle des EI auch durch 
den höheren Gehalt organischer Substanz bekräftigt wird. Die Erhöhung 
organischer Substanz in den Umlagerungszonen kann auf ihre Herkunft aus 
den unterdevonischen Schiefem zurückgeführt werden. Dies könnte auch 
die Ursache für den erhöhten Gehalt organischer Substanz im Eltviller Tuff 
sein, der außer vulkanischen Mineralen fein zerriebenes unterdevonisches 
Nebengestein der Eifel enthält. Der E4-Nassboden ist durch den postglazia­
len BbtvSw überprägt worden und nur noch durch seine Rostfleckung zu 
erkennen. 

6 Versuch einer klimageomorphogenetischen Interpretation 
Mehrere untergeordnete Zyklen der Solifluktion, Lössbildung und Pedoge­
nese können so chronostratigraphisch eingeordnet werden. 

Solifluktionshorizonte erscheinen danach jeweils im Anschluss an Stabi­
l itätsphasen nach ROI IDENßlJRG ( 1970) mit Bodenbildung unter günstigeren 
Bedingungen für Vegetationswachstum. Die Tatsache, dass auch nach bzw. 
innerhalb von Nassböden (vielfach mit erhaltenen Makroresten von Grä­
sern) Solifluktionslagen auftreten, zeigt, dass eine rasche Abkühlung mit 
Degradierung der schützenden Vegetationsdecke ausschlaggebend für die 
Ausbildung von Solifluktionshorizonten ist, unabhängig von der Intensität 
vorangegangener klimatischer Gunstphasen und ihrer Vegetationsentwick­
lung. 

Faziell können wir im Profil Neustadt mehrere Basis- und Mittellagen 
unterscheiden. Als lithostratigraphische Einheiten können diese grundsätz­
lich sowohl vertikal als auch horizontal ineinander übergehen. Für beide 
Möglichkeiten lassen sich im Großaufschluss Neustadt Beispiele anführen. 
Deshalb ist es eher angebracht, von vorwiegend Basislagen-Fazies und 
vorwiegend Mittellagen-Fazies zu sprechen. Die Bezeichnungen „Basis-, 
Mittel und Hauptlage" der Bodenkundlichen Kartieranleitung (AG BODEN­
KUNDE 1994) dürfen daher nicht als Chronozonen verstanden werden. Zu 
den vorwiegend in Basislagen-Fazies ausgebildeten Horizonten zählen im 
Profil Neustadt z.B. die 4. Umlagerungszone, die 2. UZ und die 1. UZ. Die 
,,Ebenzone" im Hangenden des E4-Nassbodens ist ausschließlich als 
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Mittellagen-Fazies ausgebildet. Sie ist im Profil Neustadt nicht mehr direkt 
erkennbar, weil jüngerer Löss nicht erhalten ist. Im Profil Rauschen­
dorf/Birlinghoven im Pleiser Lösshügelland hingegen ist dieser „diachrone 
Nassboden" i.S. SCIIIRMERs mustergültig als Fahnenhorizont (,Jongued 
horizon") vertreten. 

Eine Konsequenz aus den Beobachtungen ist, dass das Vorhandensein 
nur einer Basislage nicht selbstredend nur ein geomorphodynamisches 
Ereignis repräsentiert (vgl. UZ I und 2, die weiter hangabwärts zusammen­
laufen). 

7 Schlussfolgerungen 
Die lössstratigraphisch relativ hochauflösende Abfolge des letzten Glazial­
Interglazialzyklus von Neustadt/Wied zeigt, dass bedeutendere Solitluk­
tionsereignisse immer nach einer mehr oder weniger stark ausgeprägten, 
interglazialen oder interstadialen Bodenbildungsphase auftreten. Ausschlag­
gebend ist dabei vermutlich eine klimagesteuerte Vegetationsdegradierung, 
die so rasch verlief, dass sich das Ökosystem nicht schnell genug auf einen 
den neuen Verhältnissen angepassten stabilen Zustand einregeln konnte. 
Dieser wird erst wieder mit der nachfolgenden Ablagerung reiner Lösse 
erreicht. 

Daher ist grundsätzlich bei jedem Interglazial-Stadial bzw. lnterstadial­
Stadial-Übergang mit einer Aktivitätsphase der Hangabtragung zu rechnen. 
Weiterhin kann gezeigt werden, dass die geomorphologische Wirksamkeit 
von Solitluktionsdecken sich über mehrere derartiger Zyklen akkumulieren 
kann, wenn den einzelnen Solitluktionsphasen zwischengeschaltete Phasen 
mit Formungsruhe oder Löss-Akkumulation an einer bestimmten Stelle 
eines Hangsystems nicht mehr erhalten sind. Es muss daher erneut unterstri­
chen werden, dass Basis- und Mittellage lithofazielle Begriffe und keine 
Chronozonen darstellen. Unsere Aussagen müssen aufgrund der Auf­
schlussverhältnisse den Deckschutt i.S. SEMMELS (Hauptlage) davon aus­
drücklich ausnehmen. 
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Anhang 

0---0.18 

Solitluktions-. Löss- und Bodenbildungszyklen 

Ah/Ap 

Profil Neustadt an der Wied 

Beschreibung 

; 1. brauner ( 10 YR 5/3) stark hum .. subpoly„ lehmiger glJ + 
'Steinch. (Ah obere 5 cm). gut durchwurzelt 

j • - ------- - ---- - --- -----··· - -- . -- --

0 18_0_70~' BbtvSw : 2._gelblich brauner (7.5 YR 7/3). subpol. Gefüge. fein gebänder1. , 
· leicht femsand. grobschl. Lehm. durchwur1.elt. · 
---- - ----------t-·--· --- -- -- - - -- ------- - -

0.70---1.20 

1.20---1.45 

1.45-2.00 

2.00---3.40 

3.40-3.80 

3.80--4.78 
Kalk 

4. 78-5.10 
Kalk 

5.10-5. 70 
Kalk 

5,70-5,95 

5.95 - 6.70 
Kalk 

6,70---7.15 

7. 15-7,33 

7,33-8,50 

1 

13. gelblich brauner ( 10 YR 7/4). koh .. pseudovergley1. oben , 
1 CvSw ' noch leicht gebänderter. leicht lehmiger Grobschluff Tuflbänder : 

(Av)+F.T I m90 cm Tiefe (vierfach). schwar1.grau bis grauolivgrün (l:T). ! 
! te1lwe1sekryotur~t J 

1 

1 

1. fSw 
i 4. graugelblicher ( 10 YR 7/3). subpoly. Gefüge. schwach koh .. 
r leicht mangan- u. rostrottleckig (5 YR 7/8). leicht lehmiger i 

II CvSw 

i GrobschlufT ______ _ 

15. blaß gelblicher (7.5 YR 7/4). schwach koh .. leicht laminier1er. : 
: leicht pseudovergl. Grobschluff • 

111 
C 16. ocker bis gelblich brauner (7.5 YR 7/6. 10 YR 7/4). schwach 

v ~r1lmelig, GrobschlufT 

- 17. gelblich brauner (10 YR 7/4). schwach koh .. subpoly. leicht 

1 

plattig, pseudovergl.. rosttleckiger (5 YR 7/8). vereinzelte ox. 
Wurzelg., leicht feinsandiger lehmiger Grobschlufl: Kalkgrenze 

1 bei 3,80 m 

2a. fSw 

-------------------Ts~ grälllich gelblicher ( 10 YR -8/3 ;:-k~h:.- sub~~;,; . plattig, pseu-

2b. fSwc dovergl., rotrosttleckig (5 YR 7/6-7/8). vereinz. oxid. Wurzelg .. 

9. intensiv rötlichgelb (5 YR 7/8) und schwach hellgrün-licht-

leicht feinsandiger lehmiger glJ. Ca. Pseudomy. __________ j 

Goc grau (7,5 GY 8/2) gestreifter. leicht platt„ leicht feinsandiger 
Grobschluff. Ca reich 

10. hell gr1lnlichgrauer (7,5 GY 8/2-8/1 ). teilw. noch gelblich 
Gorc + 3. fSw fleckig (7/5 YR 8/6), feinsandiger GrobschlufT. Ca reich mit 

Mollusken, Pseudomyce/ien 

11. gräuliche-graubräunliche ( 10 YR 8/2, 7.5 YR 7/2), mit ein-
1. UZ + 3. fSw geregelten Ton- u. Siltbruchstücken (bis 5 cm groß. geglieder1). 

GrSw 

2. UZ(h) 

4. f(M)BvSw 

2. II CvSw 

Hangschund. mit leicht lehmiger GrobschlufT im oberen Bereich 

12. hell gr1lnlichgrauer ( 10 G 6/1-612). koh .. leicht lehmiger 
feinsandiger Grobschluff. pseudovergleyt. Ca 

13. grau gelblichbraune (7.5 YR 8/2-7/3). mit eingeregelten 
Ton- u. Siltbruchstücken (bis 8 cm groß. geglieder1). Hang­
schuttdecke mit Löss 

14. gelblich brauner (7,5 YR 6/6), schwach koh., plattig, sub­
poly., feinsandiger grobschluffiger Lehm. Steinchen 

15. dunkel gelblicher ( 10 YR 7/4). schwach koh .. leicht platti­
ger, leicht feinsandiger Grobschluff, Steinchen 
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----··· - --~ - -·· -~--- ~-------- --

8,50- 8.62 5. f(M)AvSw 
1 16. leicht rötlichbrauncr (5 YR 7/4). subpoly .. mit Hangschutt. 

1 
leicht pseudov„ feinsandiger grobschluffiger Lehm 

1 17. blaß gelblichgrauer ( 10 YR 8/3 ). leicht plattig, krümeliger. ! 

8,62 8,96 3. II CvSw ; mit Krotovinen (5 YR 7/4). vereinzelt Steinchen. schwach sandi- i 

: ger grobschlulliger Löss 1 

1 18. leicht rötlich brauner (5 YR 6/3 ). subpoly., mit Hangschull 
' 

8,96-9,20 6. f(M)AvSw durchsetzter. pseudovergleyter feinsandiger grobschluffiger ! 

Lehm 

19. graubraun gelblicher ( 10 YR 7/4 ). pseudovergleyt mit Man-
9,20-9.68 4. II CvSw 1 ganausfällungen. leicht plattig, schwach feinsandiger Grob-

schlurf. vereinz. Steinchen i 
20. gelblich graubrauner ( 10 YR 7 /3 ). pseudovergleyter. leicht 

9,68-9.95 III CvSw neckiger schwach feinsandiger Grobschluff. vereinzelt kleine 
Steinchen 

21. oben gelblich grauer (7,5 YR 7/3 ). pseudovergleyter llecki-

9,95-10.50 
ger (5 YR 7/8). zur Mitte hin graubrauner (5 YR 6/3) pseudover-

Kalk 
7. fAcv(Sw) gleyt .. subpoly., unten grau gelblicher (7,5 YR 7/2) pseudover-

gly. fleckiger (7,5 YR 7/8). kalkhaltiger leicht feinsandiger grob-
schluffiger Lehm. Mollusken 

10,50-10,87 3. lJZ + 8. 
22. graubräunliche (7.5 YR 7/3). skelettreiche. unten mehr 
schwarzbräunlich (7,5 YR 5/3). leicht humose Hangschuttdecke 

Kalk fMAh 
mit leicht lehmigen Grobschluff(Ah) 

23. kräftig brauner (5 YR 6/4). subpoly. Gefüge, koh .. schwach 
10,87-11,05 9. ffivh pseudovergle}1. leicht sandiger grobschluffiger Lehm (schwach 

humos) mit eingearbeitem Hangschutt 

11,05-11.40 5. II CvSw 
24. blass gräulicher (7.5 YR 7/2). schwach koh., leicht lehmiger 
feinsandiger grobschluf. Löss mit eingearbeiiem Hangschutt 

25. kräftig brauner (5 YR 5/5). subpoly. Gefüge, krümelig, leicht 
11,40-11,80 10. ffivh sandiger grobschluffiger Lehm (schwach humos) mit eingearbei-

tetem Hangschutt 

26. hell grauer (2,5 Y 7/2), subpoly. leicht plattig. leicht pseudo-

11,80-11,97 
II. fAh/AI + 4. vergl., feinsandiger Grobschluff (Al-Charakter). mit Holzkoh-

uz leresten, eingelagert in eine stark skeletthaltige, dunkel graugelb-
liehe (7,5 YR 7/2) Umlagerungszone 

27. graugelbliche bis graubräunliche (7.5 YR 7/2-10 YR 7/3), 

4. UZ+(l2 stark skeletthaltige Umlagerungszone (Devon), mit an der Aasis 
11.97-12.20 

ffitSw ?) rötlichbraunen (5 YR 5/6). polyedr .. pseudovergleyt .. feinsandi-
ger grobschluffiger Lehm, Probe aus dem Zentrum der Umlage-
rungzone 

12.20-12,35 13a. MffitSw 
28. rötlichbrauner (5 YR 5/6), polyedr., pseudovergle}1er fein-
sandiger grobschluffiger Lehm mit Devonschiefem. umgelagert 

12,35-12,60 13a. ffitSw 29. stark rötlichbrauner (5 YR 4/8). polyedr .. pseudovergleyter 
feinsandiger grobschluffiger Lehm. vereinzelt Devonstücke 

30. rötlich- bis gelblichbrauner (5 YR 6/8-7.5 YR 6/8). subpo-
12.60-12.85 13b. ffivSw lyedr., feinsandiger grobschluffiger Lehm. vereinzelt Devon-

schiefer 
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1 31. gelblichgrauer- brauner ( 10 YR 7 /4 ). pseudovergl., teilweise i 

12,85-15,25 6. II CvSw ! plattig, leicht gestreifter, leicht lehmiger feinsand. grobschluffi-
! ' ger Löss mit eingearb. Schutt. Eisrisse 
1 

5. UZ+ 14. 
32. graubraunliche (7,5 YR 7/2). stark skelenhaltige Umlage- i 
rungszone, mit an der Basis aufgearbeitetem dunkel braungrauen 

15.25-15.42 fMBvSw (5 YR 6/1 ). pseudovergleytem. feinsandigem grobschluffigem 
Lehm 

i 33. gelblichgraubrauner (7,5 YR 6/4 ), pseudovergleyt, koh., 

15,42-18.10 7. II CvSw 
i leicht marmorierter, leicht lehmiger feinsandiger grobschluffiger 
i Löss mit eingearbeitetem Devonschutt, Hangfuß (Ende der Auf-
schlusssituation) 

ET " Eltviller Tu IT: 
UZ = Umlagerungszone 

Horizontsymbole nach AG Boden 1994 
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